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IV ALLGEMEINE BEMERKUNGEN 

1. Es können Dateien vom Typ SEQ, RAN und RAM bearbeitet werden. Die maximal mögliche 

Satzlänge kann mit dem Befehl SATZLG oder der Konunando-Spezifikation SATZLAENGE 

eingestellt werden. 

2. Es können nur Dateien bearbeitet werden, die Textfolgen enthalten. Das bedeutet: 

a) die Ganzworte der einzelnen Sätze müssen Typenkennung 3 haben; 

b) bei maximaler Satzlänge werden zu lange Sätze abgeschnitten, 

bei genauer Satzlänge werden zu kurze Sätze außerdem mit Blanks aufgefüllt. 

3. Der Inhalt der Sätze wird nicht auf Ubereinstirnmung mit dem Dateityp verglichen, 

z. B. wird bei A-Dateien nicht überprüft, ob das erste Zeichen eines Satzes tat­

sächlich ein Vorschubsteuerzeichen ist. 

4. Bei jeder Art von auftretenden E/A-Fehlern wird eine spezifizierte Fehlermeldung 

ausgedruckt (von S&SFR), der Operatorlauf jedo7h nicht beendet. 

S. Vorrangige Kommandos können nur eingegeben werden, wenn die Eingabeanforderung 

durch Befehl t1: oder durch Datei= tl: eingeleitet wird, denn in allen anderen 

Fällen werden auch Fluchtsymbole als normale Zeichen eingelesen. 

6. Bei allen Befehlen, die sich auf bereits bestehende Datei-Inhalte beziehen 

(Duplizieren, Numerieren, Löschen, Korrigieren, Ersetzen, Protokollieren, 

Ubertragen aus anderen Dateien) gelten dieselben Möglichkeiten der Zugriffs­

art: 

a) satzmarkenorientiert: Satznummern {
dezimal } 
sedezimal volle 48 Bits 

Satzmarken in Oktadenform 

als Bereiche <von) - <bis> 

als Relativangabe <von>+ <Anzahl> 

b) assoziativ: 

Es wird über ein Suchkriterium zugegriffen. Dieses Suchkriterium kann sein: 

ein Suchstring 

ein Suchstring, auf einen bestimmten Spaltenbereich 

beschränkt. 

eine Spezifizierung der Satzlänge 

Durch den Befehl KRIT kann das Suchkriterium global erweitert werden. 

c) eine Mischform: 

Der assoziative Zugriff kann satzmarkenorientiert eingeschränkt werden. Eine 

Relativangabe " +(Anzahl)" bezieht sich dann auf die Anzahl laut Suchkriterium 

gefundener Sätze. 
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7. Es gibt 4 grundverschiedene Arten, Satzinhalte zu verändern: 

a} Eine spezielle Möglichkeit, Blanks am Satzanfang und/oder Satzende 

oder ganz zu entfernen mit Hilfe einer globalen Einstellung durch 

den Befehl TRIM • 

b) Eine Möglichkeit, assoziativ oder positionsgesteuert gezielt zu 

verändern mit Hilfe von aktiven definierten Ersetzungen. 

Dazu gehören zum Beispiel: 

OC.) eine bestimmte Zeichenfolge durch eine andere ersetzen, 

ß> diese Ersetzung auf einen Spaltenbereich zu beschränken, 

y) einen bestimmten Spaltenbereich durch einen angebbaren 

String zu ersetzen - unabhängig vom Inhalt, 

Ö) eine Zeichenfolge vor oder hinter Sätze ketten, 

t) eine Zeichenfolge vor oder hinter einer Spalte einfUgen. 

Dabei ist es möglich, in einem einzigen Durchlauf pro Satz beliebig viele 

Ersetzungen durchzuführen. 

Definiert werden solche Ersetzungen mit dem Befehl DEF und aktiviert mit 

dem Befehl ERS. 

Definierte, aktivierte Ersetzungen wirken bei allen dateiverändernden 

Befehlen - beim Eintragen ist AUFBEREITE somit als Eingabe-Makropro­

zessor benutzbar. 

c) Durch definierbare Tabulator-Positionen können beliebige TAB-Funktionen 

durchgeführt werden. 

d) Eine sehr wesentliche Korrekturmöglichkeit ist die Dialog-orientierte: 

OC) die Sichtfenster-Methode für das SIG100, das SIG51 sow~.e das 

VISTAR-Gerät mit den Möglichkeiten des Veränderns von s·~tzmarken 

und Satzinhalten, des Löschens, Einfügens und Duplizierens. 

(3) Die fernschreiberanaloge Korrektur: 

Eine sehr bequeme Methode, an jedem beliebigen Terminal 

satzweise zu korrigieren mit den Funktionen: 

Ersetzen und Löschen von Zeichenfolgen, Löschen des Satzes, 

Rückgängigmachen von Korrekturen, Interpretation von Backspace, 

Korrektur eines festlegbaren Ausschnittes von Sätzen etc. 

li 
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8. Es besteht die Möglichkeit, mittels des Befehls WANDEL global zu steuern, ob 

Ausgaben umkodiert werden sollen, d. h. einzelne Zeichen umzukodieren bzw. nicht­

druckbare Zeichen in dezimaler Ersatzdarstellung auszugeben (wichtig z.B. bei 

der Sichtfenstermethode des Korrigierens). 

Der eingestellte Code wird dabei implizit durch den Gerätetyp festgelegt, kann 

aber explizit mittels des Befehles CODTAB modifiziert werden. 

9. Darüber hinaus kann die Ausgabe dahingehend manipuliert werden, daß der Benutzer 

explizit eine gewünschte Zeilenbreite seines Terminals einstellt (Befehl ZEILBR) 

festlegt, mit wievielen Ziffern Satznummern ausgegeben werden sollen, 

oder von jedem Satz nur eine maximale Zahl von Zeichen ausgeben läßt (z. B. nur 

die Satznummer) (Befehl KPROT) • 

10. Alle Satznummern können dezimal mit bis zu 14 Ziffern oder sedezimal durch ein H 

mit bis zu 12 folgenden Tetraden oder als (linksbündige) Oktadenfolge, in Ausrufe­

zeichen eingeschlossen, eingegeben werden. Bei dezimalen oder sedezimalen Satznum­

mern können führende Nullen weggelassen werden. 

Bei den Satznummern ist jedoch zu beachten, daß das mit dem Befehl BER eingestellte 

Arbeitsfenster der Datei (Teildatei) nicht überschritten wird. 

11. Bei allen Operationen, die die Protokollierung von Sätzen zur Folge haben, gilt eine 

einheitliche Protokollregelung: 

a) Blanks am Zeilenende werden nicht mit ausgegeben. 

b) Das erste Zeichen der Zeile kennzeichnet, warum der Satz protokolliert 

wird - dabei bedeutet: 

1. Zeichen 

"Blank" 

p 

E 

K 

L 

D 

N 

V 

Grund der Protokollierung 

Satz wurde eingetragen 

einfache Protokollierung des vorhandenen Satzes 

Satz ~rsetzt den vorher dort stehenden 

Satz wurde korrigiert 

Satz wurde gelöscht 

Satz entstand durch ~uplizierung 

Satz entstand durch Um~umemerierung 

Inhalt des Satzes ~or einem überschreiben 

c} Das zweite Zeichen der Zeile 1st ein Blank 



63 

d) Danach folgt die Satznummer, und zwar dezimal, wenn sie kleiner oder 

gleich 999999 ist, sonst sedezimal rni t vorangestelltem H • 

Bei dezimaler Ausgabe werden genausoviel Ziffern ausgegeben, wie mit dem 

Befehl SNRLNG eingestellt war - maximal 6. 

Ist die Satznummer zu groß, um sie in der gewilnschten Anzahl Ziffern dar­

zustellen, so wird die Einstellung von SNRLNG implizit entsprechend erhöht. 

Bei jedem Wechsel der Datei oder des Dateibereiches bzw. bei Programmbeginn 

wird SNRLNG impli°zit so eingestellt, daß die größte vorkommende Satznummer 

gerade darstellbar ist. 

e) Hinter der Satznummer folgen ein Blank und der Satzinhalt, und zwar unter 

Maßgabe der eingestellten Zeilenbreite {Befehl ZEILBR) evtl. aufgebrochen. 

Teilzeilen werden dabei nicht eingerückt. 

f) Die einzigen Abweichungen von dieser Ptotokollregelung sind: 

CX.) Beim Korrigieren mit der Sichtfenstermethode werden Blanks 

am Zeilenende nicht unterdrückt. 

~) Bei der fernschreiberanalogen Korrektur werden die ersten beiden 

Zeichen nicht vor der Satznummer eingefügt1ebenfalls bei der 

reinen Protokollierung mittels des Befehles P oder RP nicht. 

"() Bei der Protokollierung mit dem Befehl OP wird nur der Satzinhalt 

ausgegeben, bei A-Dateien wird dabei zusätzlich das erste Zeichen 

der Datei als Vorschubzeichen interpretiert. Enthält eine A-Datei 

Graphik- oder Text-Modus-Sätze für das SIG100 oder das SIG51, so 

werden diese entsprechend interpretiert. 

12. Ein fehlender Spezifikationswert wird immer als n - ", also als "undefiniert" 
C 

ergänzt (z. B. zwischen zwei aufeinanderfolgenden Kommata). 

13. Die Keywordsteuerung ist nicht implementiert, man kann also nicht schreiben 

<spezifikationsname} = <spezifikationswert') {z.B.: BEREICH= 1-100), 

sondern die Spezifikationswerte werden nur über ihre Stellung den einzelnen 

Spezifikationen zugeordnet. 

Die Spezifikationsnamen sind wichtig bei vorrangigen Korrekturen syntaktischer 

Fehler in Befehlen und beim Beschreibe-Befehl. 
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14. GrundsRtzlich kann man AUFBEREITE zwischendurch anhalten, z. B. wenn man sich 

überlegt hat, daß die letzte Eingabe vielleicht doch nicht gut war, indem man mit 

l:fXAN lt. den Abwickler veranlaßt, mi tllUABWll': eine Eingabe anzufordern, und indem 

man dann HALT,AUFBEREITEtt. eingibt. 

Vor dem nächsten Schreiben in die Datei, oder dem nächsten Lesen aus der Datei 

oder nach dem nächsten Protokollieren wird dies von AUFBEREITE bemerkt, und 

der Operator hört dann mit der laufenden Aktion auf, protokolliert die noch 

anstehende, nicht interpretierte Eingabe und fragt nach Befehlen in der Grund­

stufe. 

15. Es existiert ein interner Zeiger auf einen "aktuellen Satz", der jeweils besetzt 

wird, wenn ein Satz aus irgendeinem Grund.·protokolliert wird - und zwar auf die 

Satznummer des protokollierten Satzes, der aber auch mittels des Befehles SUCH 

explizit gesetzt werden kann. 

Angesprochen wird der aktuelle Satz durch. die Angabe •A statt einer Satznummer. 

16. Ebenfalls eine Sonderstellung nimmt die Zeichenfolge *H als Satznummer ein. 

Sie kann Uberall dort,wo es sinnvoll ist, benutzt werden, um die höchste Satz­

nummer der Datei +10 zu bezeichnen (z.B. beim Speichern, beim rückwärts Proto­

kollieren etc.). 

17. Außer in Fremdstring und anderen durch "/" eingeleiteten Strings sowie Satz­

inhalten werden Blanks grundsätzlich überlesen. 

18. Beim Arbeiten mit AUFBEREITE im Abschnitt (von Lochkarten) durch Angabe der 

Befehle unter INFORMATION (Kdo, AUFBEREITE) oder DATEN (Kdo. STARTE,AUFBEREITE) 

ist darauf zu achten, daß Strings durch U) abgeschlossen werden müssen, wenn 

die restlichen Blanks einer Zeile nicht zum String gehören s6llen (wichtig 

z. B. bei Ersetzungsstrings). 
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V INFOR!'.ALE BESCHREIBUNG DER SYNTAKTISCHEN ELEMENTE 

Symbol 

(Bereich) 

(Teilbereich) 

(Satznummer) 

(Numerierung) 

(Schrittweite) 

Wert Bedeutung 

(Teilbereich) [~Teilbereich>] 
00 

beliebig viele (Teilbereicre>, durch Apostroph 

getrennt, für den Satzmarken-orientierten Zugriff 

n 

n­

-n 

n-m 

n+m 

<ziffer); 4 

H<Tetrade)~ 2 

t<Oktade)1 ! 

n+m 

n 

(satznumrner) n 

von <Satznummer) n an bis zum (Teil-)Dateiende 

von (Teil-)Dateibeginn bis <Satznummer> n 

von (Satznummer> n bis (Satznummer> m 

von (Satznummer) n an m Sätze 

dezimale Satznummer< 2 46 

sedezimale Satznummer 

Satzmarke in Oktadenform 

(Satznummern werden rechtsbündig interpretiert -

führende Nullen können weggelassen werden). 

Lediglich die Oktadenform wird linksbündig 

interpretiert. 

göchste existierende Satznummer der Datei+ 10 

~ktuell eingestellte Satznummer (zeigt auf 

den zuletzt protokollierten oder mit "SUCH" 

eingestellten Satz). 

von <Satznummer) n an rnit{Schrittweite) m 

von <Satznummer> n an mit der zuletzt benutzten 

<Schrittweite> (voreingestellt: 10) 

dieselbe dezimale, sedezimale oder Oktaden-Form 

wie bei (Satznummer> 

(Suchkriterium) "undefiniert" 

<Spaltenbereich} 

Das Suchkriterium ist bei jedem Satz erfüllt 

Das Suchkriterium ist erfüllt, wenn die letzte 

existierende Spalte des Satzes (Satzlänge) im 

<Spaltenbereich)liegt. 

<Suchstring') 

(Suchstring'> 

(Spaltenbereich>, 

(Suchstring) 

Das Suchkriterium ist erfüllt, wenn der Such­

string im Satz enthalten ist. 

Das Suchkriterium ist erfilllt, wenn der Such­

string in dem angegebenen Spaltenbereich des 

Satzes enthalten ist. 

Zu beachten ist, daß das Suchkriterium aus den beiden letzten 

Spezifikationen des jeweiligen Befehles besteht. 

/<String') (String~ ist eine beliebige Zeichenfolge, die 

durch das Zeilenende abgeschlossen wird und 

selbst kein Zeilenende enthält. Sie wird beim 

assoziativen Zugriff zum Suchen einer Zeichen­

folge in einem (Teil-)Satz benutzt. 
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(zugriff'> 

66 

Wert Bedeutung 

(Bereich), Dieses Symbol steht bei mehreren Befehlen für die 
(Spaltenbereich~,drei Spezifikationen: 
<Suchstring') 

BEREICH 

SPALTENBEREICl-Ii((Suchkriterium)) 
SUCHSTRING ) 

Mit Hilfe dieser 3 Spezifikationen wird bei fast allen 

Befehlen, die auf vorhandene Sätze zugreifen, die Zu­
griffsart spezifiziert, d. h. damit werden jeweils 

alle Sätze, die in einem der <Teilbereiche> von <Bereich~ 
liegen, und für die das< Suchkriterium) erfüllt ist, an­

gesprochen. 

(Zum(Suchkriterium) siehe jedoch auch Befehl KRIT). 

(Spaltenbereich'> n <Spalte'> n 

<spalte> 

< Ersetzung:> 

(E-Bereich '> 

(E-String) 

n­

-n 

n-rn 

<E-Bereich>,/ 
(E-String > 

<Spalte} n bis Satzende 

Satzanfang bis <Spalte) n 

<Spalte) n bis <Spalte> m 

dezimale Zahl n, 

1 ~ n ~ maximale Satzlänge 

Es handelt sich um eine Ersetzungsvorschrift, die aus 

einem Ersetzungsbereich (E-Bereich~ und einem Ersetzungs­
string <E-String~ besteht. 

<Spaltenbereich> Der Ersetzungsbereich ist der angegebene (Spaltenbereich> 

V 

V-n 

H 

H-n 

11 undefiniert" 

/<String) 

Aufbau von 
<string'> in 
diesem Fall: 

(T)(Q)(T)(Z) 

(T)(Q)<T) 

Der Ersetzungsbereich liegt vor dem Satz. 

Der Ersetzungsbereich liegt vor der angegebenen (Spalte~n, 
also zwischen den <spalten> n-1 und n. 

Der Ersetzungsbereich liegt hinter dem Satz. 

Der Ersetzungsbereich liegt hinter der <spalte> n, 
also zwischen den <spalten) n und n+1 

Der Ersetzungsbereich ist der gesamte Satz. 

Der Ersetzungstring bezeichnet, welche Ersetzung inner­

halb des Ersetzungsbereiches durchgeführt werden soll. 

Durch das erste Zeichen des Ersetzungsstrings wird ein 

Trenner < T) festgelegt, der genau zweimal insgesamt im 

Ersetzungsstring vorkommen muß und beim zweiten Mal den 

Quellstring <Q> vom Zielstring <z> trennt. 

Im Ersetzungsbereich soll (Q > durch < Z > ersetzt werden. 

Im Ersetzungsbereich soll (Q> gelöscht werden {Zielstring 
leer). 

Der gesamte Ersetzungsbereich soll unabhängig vom Inhalt 

durch (z) ersetzt werden {wenn Ersetzungsbereich= 

(Spaltenbereich)), bzw. < Z > soll an der durch den Erset­

zungsbereich spezifizierten ßtelle eingefügt werden 

{wenn Ersetzungsbereich= V, H, V-n oder H-n). 
{Quellstring leer). 
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<z2'> 
oder 

<T><z2) 

(Spezialzeichen) Z 

(Ziffer)3 

<Fremdstring> 

"undefiniert" 
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Bedeutung 

Der gesamte Ersetzungsbereich soll unabhängig vom Inhalt 

gelöscht werden {nur erlaubt, wenn der Ersetzungsbereich 
~Spaltenbereich)). 

(Quellstring und Zielstring leer). 

beliebige Zeichenfolge, in der (T > nicht vorkommt. 

In diesem Fall muß <z2) aus einer geraden Anzahl von 

Tetraden bestehen, die paarweise zu Oktaden gewandelt 
werden. 

Das (Spezialzeichen) ist das Zeichen Z • 

Das (Spezialzeichen) ist das Zeichen mit dem in 3 Dezimal­

ziffern angegebenen Zentralcodewert. 

Ein Fremdstring besteht aus beliebig vielen Zeilen, wird 
also nicht durch Zeilenende beendet. 

Leerzeilen werden überlesen. 

Ein ~Fremdstring) wird beendet durch: 

1.) Eingabeende oder· 

2.) eine Zeile, die nur aus der Zeichenfolge BREAK besteht. 

Sonder-Spezifikationswert, der entweder durch ein Minuszeichen 

oder durch das Weglassen eines Spezifikationswertes angegeben 
wird. 

Weggelassen wird ein Spezifikationswert durch die Aufeinander­

folge zweier Kommata oder durch Fortlassen von Spezifikations­
werten am Zeilenende. 

(, 

i ·, 
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VI BESCHREIBUNG ALLER BEFEHLE 

A) Dynamische Veränderung der im Kommando AUFBEREITE festgelegten Werte 

1.) 

2.) 

Wechseln der aktuell bearbeiteten Datei 

Spezifikation: 

DATEI=[<dbn>J< dtn')-fGV-Nr.)J 

Wirkungen: 

a) Die aktuelle bearbeitete Datei ist von nun an die Datei <dtn'>, 

evtl. in der Datenbasis <dbn'>; wenn nicht durch die Generations­

versionsnummer spezifiziert, diejenige mit der höchsten GV-Nr. 

b) Wenn das globale Protokoll eingeschaltet ist, so werden die 

wichtigsten Daten der Datei aufgelistet, und zwar in der Form: 

(Kat.) .<dtn)(GV-Nr.) ,<Typ>,<Satzbau'>,<Satzzahl),(erster Satz)-<letzter Satz'> 

Handelt es sich um eine LF-Datei oder eine WSP-Datei, die nicht 

im Standard-DMK liegt, so wird für <Kat'> das LFD-BKZ bzw. das 

DMK eingesetzt, anderenfalls die Datenbasis. 

c) Alle definierten Ersetzungen werden inaktiv, bleiben aber definiert 

(siehe Befehl ERS) . 

d) Es wird der Standard-Dateibereich eingestellt: 1-999999 

(siehe Befehl BER). 

e) Die Protkoll-Länge für Satznummern wird so eingestellt, daß 

die höchste existierende Satznummer noch dargestellt werden 

kann (siehe Befehl SNRLNG). 

(, 

f) Die "Systemsicherungen" werden ausgeschaltet (siehe Befehle SYSI/AEND}. 

g) Es wird implizit "TRIM,- 11 eingestellt {siehe Befehl TRIM} 

Einstellen des globalen Protokolls 

1 Spezifikation: PROTOKOLL 

Teilwerte zugelassen 

Erlaubte Spezifikationswerte identisch wie bei der Kommando-Spezifi­

kation PROTOKOLL. Auflistung der erlaubten Werte durch "INF ,PROT". 

Wirkung: siehe Kdo-Spezifikation PROTOKOLL 
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Einstellen des als Fluchtsymhol zu interpretierenden Zeichens 

Spezifikation: MAL 

zugelassene Werte: <Spezialzeichen> 

Wirkung: siehe Kommando-Spezifikation MAL. 

4.) ~ 

5,) 

6.) 

7.) 

Einstellen des gewünschten Arbeitsmodus' 

Spezifikation: MODUS 

zugelassene Werte: SIVSAP 

SIG100 

SIG51 

SIG50 

VISTAR 

FSR 

Wirkuna: Es wird die Art der Fehlerbehandlung sowie die Behandlung 

des Korrekturmodus' fiir das spezifizierte Gerät gesteuert 

(siehe auch Kommando-Spezifikation MODUS). 

Umstellen der maximal bearbeitharen Satzlänge 

1 Spezifikation: SATZLAENGE 

mögliche Werte: natürliche Zahl n 

n :!. 161 

Wirkung: siehe Kommando-Spezifikation SATZLAENGE 

Darüber hinaus ist zu beachten, daß bei diesem Befehl durch die dafür 

notwendige Arbeitsspeicher-Reorganisation alle definierten Ersetzungen 

verlorengehen 

Umstellen der maximal möglichen Anzahl von definierten Ersetzunqen 

1 Spezifikation: DEFINITIONEN 

mögliche Werte: natürliche Zahl n 
n;:, 

Wirkung: siehe Kommando-Spezifikation DEFINITONEN 

Auch hierbei gilt die Einschränkung wie beim Befehl SATZLG, daß alle bisher 

definierten Ersetzungen verlorengehen. 

Einstellen des als Zeilenende zu internretierenden Zeichens 

Spezifikation: ZENDE 

zulässiger Wert: < Spezialzeichen> 

Wirkung: siehe Kommando-Spezifikation ZENDE 
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B) INFORMIEREDIENSTE 

1 • ) 

MODUS 

INF 

SIT 

DATEI 

BEF 

PROT 

SYSI 

ERS 

TAB 
n 

2.) 

Allgemeiner Informieredienst 

1 Spezifikation: MODUS (Teilwerte erlaubt) 

Bedeutung 

Auflisten aller für MODUS zugelassenen Werte beim Befehl INF 

Auflisten der aktuellen Situation, d.h. aller aktuell eingestellten Steuer­

größen etc. 

Informieren über die wichtigen Daten der aktuell bearbeiteten Datei 

Auflisten aller erlaubten Befehle 

Informieren über eingestelltes Protokoll 

Auflisten aller heim Befehl SYSI zugelassenen MODI 

Auflisten aller definierten (evtl. aktiven) Ersetzungen 

Informieren Uher definierte Tahulatoren 
Informieren Uber internen t-.!amen n 

Dieser Befehl dient zum Beschreiben von Befehlen bzw. einzelnen Spezifika­

tionswerten bestimmter Befehle. 

Zulässige Werte 

BEF 

(B-efehlsname ') 

<spezifikationsname) 
(<Befehlsname>) 

1. Spezifikation: NAME (Teilwerte zulässig) 

Bedeutung 

Beschreibung aller Befehle von AUFBEREITE 

Beschreibung des angegebenen Befehls 

Beschreihung des angegebenen Spezifikationswertes des Befehls 

BEISPIELE (<Befehlsname)l. Ausdrucken von Beispielen für den angegebenen Befehl 

Alle Werte, also Befehlsname und Spezifikationsname, dürfen im Rahmen der Eindeutig­

keit abgeki\rzt werden. 

Zulässige Werte 

"undefiniert'' 

KURZ 

NKO 

PAGE 

SPEZ 

A 

2. Spezifikation: MODUS (Teilwerte zulässig) 

Bedeutung 

Ausdrucken einer Kurzbeschreibung des Befehls 

wie "undefiniert 11 

(, 

Beschreibung ßicht auf Konsole, sondern nur ins Ablauf­

protokoll. Davor und dahinter wird ein Seitenvorschub generiert. 

Vor jedem Teilwert von NAME wird ein Seitenvorschub generiert. 

Bei BEF vor jedem neuen Befehl. 

Ausdrucken einer Liste der erlaubten Spezifikationsnamen 

für ·den angegebenen Befehl. 

Ausdrucken einer kompletten Beschreibung der angegebenen 

Befehle einschliefllich Spezifikationsliste, Beispielen, 

Kurzbeschreibung etc. 
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C) PROTOKOLLIERDIENSTE 

1 • ) 

2.) 

~rotokollieren von Sätzen 

1., 2. und 3, Spezifikation: <Zugriff) 

Wirkung: Alle Sätze unter <Bereich>, für die die Suchbedingung erfüllt ist, 

werden unabhängig vom aktuell eingestellten Protokollzustand auf 

dem Terminal und, falls das Ablaufprotokoll eingeschaltet ist, auch 

in diesem protokolliert, und zwar in der Form: 

<satznummer)(Blank)(Satzinhalt> 

Die Länge der< Satznummer'> ist dabei abhängig von der mit dem 

Befehl SNRLNG eingestellten Größe, falls die Satznummer ~ 999999 

ist, sonst wird sie dargestellt als H<Tetrade>
12

. 

2!'. 
Qhne Satznummer !:rotokollieren von- Sätzen 

1. 2. und 3. Spezifikation: <Zugriff) 

Wirkung: Alle Sätze, die laut Suchbedingung in <Bereich) gefunden werden, 

werden auf dem Terminal protokolliert, und zwar ohne Satznummer 

nach folgendem Prinzip: 

a) Es handelt sich um eine 0-Datei: 

Die Sätze werden ganz normal wie mit dem Befehl P protokolliert -

nur ohne Verschaltung der Satznummern. 

b) Es handelt sich um eine A-Datei: 

Das Vorschubsteuerzeichen wird .interpretiert: 

IX) Der Satz ist ein Schreibtafel- oder Graphiksatz filr das 

SIG50/SIG51/SIG100: er wird als solcher nur auf dem 

Terminal ausgegeben. 
c, 

~) Ansonsten wird der komplette Satz - ohne Kürzung oder 

Aufbrechen unter Interpretation des 1. Zeichens als 

Vorschubsteuerzeichen auf das Terminal ausgegeben. 

Bei A-Dateien wird nicht umkodiert - der Satz wird unverändert 

ausgegeben. Bei MODOS=FSR (siehe Befehl MODUS) wird auch ins 

Ablaufprotokoll ausgegeben, falls dieses eingeschaltet ist. 
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!!:ilckwärts ~rotokollieren von Sätzen 

1. Spezifikation: 

erlaubte Spezifikationswerte 

<'satznummer) +(Anzahl) 

- H + <Anzahl) 

SATZNUMMER 

Bedeutung 

Von {Satznummer) an werden rückwärts, 

d. h. zum Dateianfang hin, (Anzahl") 

Sätze protokolliert. 

Der Satz (Satznummer> muß dabei nicht 

existieren. 

Die letzten (Anzahl) Sätze der Datei 

werden rückwärts protokolliert. 

2. und J. Spezifikation: <suchkriterium) 

Wirkung: Von der angegebenen Satznummer an werden rückwärts (zum 

Dateianfang hin) (Anzahl) Sätze protokolliert, die die 

Suchbedingung erfüllen. 

Typische Anwendungsfälle: "Welches ist der letzte Satz vor 

dem Satz mit der Nummer 100000?" 

oder: "Wo tritt zum letzten Mal in der Datei die Zeichenfolge 

ANTON auf?". 

Fehlt (Anzahl), so wird es zu 1 ergänzt. 
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D) DATEIVERÄNDERNDE BEFEHLE 

Alle dateiverändernden Befehle haben folgende Merkmale gemeinsam: 

a) Welche S'3.tze bearbeitet werden sollen, steuert der Benutzer 

llber den <zugriff), also über die Spezifikationen 

BEREICH 

SPALTENBEREICH 

SUCHSTRING • 

b) Durch ein dem eigentlichen Befehlsnamen vorangestelltes 

"N" bzw. "P" kann die globale Protokolleinstellung um­

gangen werden. 

c) Das Vorgehen ist vereinfacht so: ,, ., 
ILei=;en eines Satzes] 

, .L 
nein /suchkriterium erfüllt ?\ ia ,,, 

@!evtl. 

1 ,_ 
Blanks entfernen (TRI~) 1 

.L 
Satz 1 evtl. aktive Ersetzungen durchfUhrenj 

löschen J,, 
1 evtl. Tahulatoren auswerten! 

J 
ia /satz leer ?\ nein 

® 
1 

'" • a Satz zu lana ?\ nein 

.1. J, 
J ahschneiden! nein /satz z,u kurz ?\ ja 

J, 

! mit Blanks 

1 
\~ / .1 

Satz schreihen 

1 

auffiillenl 

Unterbrochen wird dieser Kreis, wenn beim Lesen eines Satzes der jeweilige 

unter< Zugriff) spezifizierte Bereich verlassen wird. Beim Löschen wird 

bei 0 natürlich bereits gelöscht. 

Beim Korrigieren wird bei 0 das Vorlegen zur Korrektur und das Einlesen 

der Korrekturen zwischengeschaltet. 
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L/NL/PL 

köschen von Sätzen 

1., 2. und 3. Spezifikation : <Zugriff) 

Die Sätze, die in <Bereich) laut Suchbedingung gefunden werden, werden 

- evtl. mit Protokoll - gelöscht. Wenn mit Protokollierung gelöscht 

werden soll, so wird jeder Satz einzeln gelöscht und anschließend 

protokolliert, sonst werden, falls kein (Suchkriterium) spezifiziert 

wurde, die (Teilbereich)e, die nicht durch eine Relativangabe (m + n) 

gekennzeichnet sind, als Ganzes gelöscht ~on) -(bis)). 

EIN / NEIN / PEIN 

Eintragen von Sätzen 

Spezifikation: INFORMATION 

. , r "undefiniert"} 
erlaubte Spezif~kationswerte:l/<Fremdstring> 

Wirkung: 

a) INFORMATION= "undefiniert" 

Die Information wird mit "TEXTtl:" am Terminal erfragt (nur im Dialog 

erlaubt). 

Eingegebene Fluchtsymbole werden dabei als Zeichen gelesen und leiten 

keine Programmiersystem Kommandos ein (siehe Befehl MAL}. 

b) INFORJJl'..ATION=(Fremdstring~ 

Die Zeilen des (Fremdstrings) sind bereits die Information. 

In beiden F~llen wird die Information durch Eingabeende oder eine Zeile, 

die nur aus der Zeichenfolge 

BREAK 

besteht, beendet. 

Der Befehl EIN dient zum Eintragen von Sätzen mit vorangestellter 

{Satznummer). 

Die INFORMATION wird zeilenweise abgearbeitet - jede Zeile muß nach 

folgenden Konventionen aufgebaut sein: 

a) Eintragen einzelner Sätze: 

<Satznummer>< Blank )(Satzinhalt) 

Die (Satznummer) kann dabei in beliebiger Form eingegeben werden -

durch das Trennzeichen (Blank) ist die Eindeutigkeit gegeben. 
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b) Duplizieren eines einzelnen Satzes: 

(Satznummer} D 

Durch diese Zeile wird der Inhalt des zuletzt darüberstehenden Satzes 

in den mit der angegebenen <satznurnmer) dupliziert. 

Diese Möglichkeit erlaubt es also, bequem einen bestimmten Satzinhalt in 

mehrere verschiedene Sätze einzutragen, ohne ihn mehrmals hinschreiben 

zu milssen. 

Beispiel: EIN/ 

100uANTON 

200D 

300D11. 

Die Zeichenfolge ANTON wird in die Sätze 100, 

200 und 300 eingetragen. 

c) Löschen eines einzelnen Satz- Teilbereiches 

<satznumrner)L 

oder 

{Der angegebene Sqtz wird gelöscht). 

{Satznummer)-(Satznummer}L (Der angegebene Satzbereich wird gelöscht). 

Aktive Ersetzungen wirken bei diesem Befehl auf die Eingabezeilen 

{siehe Befehl ERS). 

S /NS/ PS 

~eichern von Sätzen in die Datei 

1. Spezifikation: NU~...ERIERUNG 

2. Spezifikation: 

Wirkung: 

a) INFORMATION=<Fremdstring > 

erlaubte Spezifikationswerte:<Numerierung> 

INFORMATION [ } 
erlaubte Spezifikationswerte (Fre~dstring> 

"undefiniert" 

Die Zeilen des <Fremdstririg>'s werden sequentiell gemäß NUMERIERUNG 

eingetragen. 

Nach (Fremdstring)-Ende wird wieder in den Befehls-Modus umgeschaltet, 

und es werden neue Befehle gelesen. 

b) INFORMATION-= "undefiniert" 

(Nur im Dialog erlaubt) 

Evtl. noch vorhandene weitere Eingabezeilen werden ignoriert, und 

der einzutragende Text wird mit TEXTtl: auf dem Terminal angefordert. 
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Dabei wird in einen anderen Eingabemodus umgeschaltet, der zwei Konsequenzen 

hat: 

o<.) Fluchtsymbole im Text werden als solche gelesen, in das aktuelle 

Mal (siehe Befehl MAL) umgewandelt und mit dem Text eingetragen -

werden also nicht als vorrangige Kommando-Einleitung interpretiert. 

{>> Bei Eingabeende wird nicht in den normalen Befehlsmodus zurückge­

schaltet, sondern erneut Text angefordert. 

Beendet wird dieser Eingabemodus nur durch eine leere Eingabe oder 

durch eine Zeile, die nur aus der Zeichenfolge BREAK besteht. 

Wird bei einer erneuten Textanforderung weiterer Text eingegeben, 

so läuft die angegebene <Numerierung> normal weiter. 

Leere Zeilen bei der Eingabe werden überlesen. In den Modi FSR und SIG100 

wird das Errozeichen (siehe Befehl ERRZEI) interpretiert. Aktive Verände­

rungen {siehe Befehl TRIM, TAB und ERS) werden zwischen Eingabe und dem 

Schreiben in die Datei nach Art eines Eingabe-Makro-Prozessors ausgeführt. 

FSRK 

Fernsehreiher-Korrektur-Modus 

1.2. und 3. Spezifikation: <Zugriff} 

Dieser Befehl dient zum Korrigieren 

a) an Terminals, die nicht über einen Blockmodus 

verfügen und/oder 

b) von Dateien, die im Blockmodus schlecht oder gar nicht 

korrigierbar sind (sehr lange Sätze; Zeichen mit dem 

Zentralcodewert 33 in den Sätzen enthalten etc.) 

Außerdem giht es Korrektur-Fälle, bei denen dieser Modus trotz der 

größeren Zahl der erforderlichen Konsolzyklen (mindestens einer pro 

Satz) bequemer und schneller ist als das Blockmodus-Korrigieren 

(z. B. Einfilgen einer bestimmten zi.emlich langen Zeichenfolge in 

mehreren S~tzen etc,) 

Das wesentliche an diesem Korrekturmodus ist, daß jeder Satz einzeln zur 

Korrektur vorgelegt wird, und zwar in ~er Form: 

< Satznummer'> u <Satzinhalt'> 

i:I: 
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Dabei wird die Eingabeforderung immer so gestellt, daß das erste eingegebene 

Zeichen unter das Blank zwischen Satznummer und Satzinhalt zu stehen kommt, 

denn das erste eingegebene Zeichen hat eine Sonderfunktion und gehört nic~t 

zur Information als Satzinhalt. 

Eine besondere Rolle spielen Leerzeilen: 

1 Leerzeile in der Eingabe beendet genau wie eine leere Eingabe 

die Korrektur des aktuellen Satzes und schaltet evtl. 

zur Korrektur des nächsten unter (Zugriff> spezifi­

zierten Satzes. 

2 Leerzeilen beenden den gesamten Korrekturvorgang und schalten 

in den normalen Befehlseingabemodus zurück - der Rest 

der Eingabe wird überlesen. 

Grundsätzlich ist zu beachten, daß eine Eingabe nur als Korrekturvor­

schrift zu einem einzigen Satz ausgewertet wird. 

Tritt in einer Eingabe eine Zeile auf, die nur aus der Zeichenfolge 

BREAK 

besteht, so wird diese Zeile interpretiert wie 2 Leerzeilen mit an­

schließendem Zurückschalten in den Befehlseingabemodus zuzüglich 

einer simulierten Anfrage nach Befehlen. Der Korrekturmodus wird 

also beendet (noch anstehende Korrekturen des aktuellen Satzes 

werden noch durchgeführt), und es können zur Einsparung eines 

Konsolzyklus' sofort Befehle angeschlossen werden. 

Diese Möglichkeiten erlauben es, zusammen mit den eigentlichen 

Korrektureingaben, die irn folgenden beschrieben werden, in jedem 

Fall mit einem Konsolzyklus pro Korrektur eines Satzes auszukom­

men - auch wenn mehrere Sätze nacheinander korrigiert werden 

sollen. 

Die Korrektureingaben: 

Die wesentlichste Zeile der Korrektureingabe ist zunächst die erste 

eingegebene Zeile. In ihr zählt jedes Zeichen genau für das darüber­

stehende Originalzeichen der zur Korrektur vorgelegten Zeile. 

Dabei sind folgende F§lle zu unterscheiden für ein eingegebenes 

Korrekturzeichen (außer dem ersten Zeichen der ersten Zeile): 

a) Es handelt sich urn das IDENTITÄTSZEICHEN: 

das darüberstehende Zeichen bleibt unverändert erhalten. 
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Das IDENTITÄTSZEICHEN wird in jeder Korrektureingabe neu definiert 

durch das erste Zeichen der ersten Korrekturzeile, das unter dem 

Blank zwischen Satznummer und Satzinhalt steht. 

b) Es handelt sich um das LOESCHZEICHEN: 

das darilberst€hende Zeichen wird aus dem Satz entfernt. 

Ist das LOESCHZEICHE.N gleichzeitig das letzte Zeichen der ersten 

Korrekturzeile, so wird der gesamte Rest des vorgelegten Satzes 

gelöscht. 

Das LOESCHZEICHEN wird global durch den Befehl LOEZEI definiert 

(siehe dort). 

c) Es handelt sich um das ERSETZUNGSZEICHEN: 

das darüberstehende Zeichen wird durch die nächste komplette 

Eingabezeile, die noch nicht interpretiert wurde, ersetzt. 

Sind schon alle Eingabezeilen abgearbeitet, so wird die 

letzte interpretierte filr alle noch anstehenden ERSETZUNGS­

ZEICHEN herangezogen. 

Das ERSETZUNGSZEICHEN wird global durch den Befehl ERSZEI 

definiert (siehe dort). 

d) In allen anderen Fällen ersetzt das Zeichen der ersten Korrek­

tureingabezeile das darüberstehende Zeichen. 

Zur Sicherung der spaltengerechten Eingabe in der ersten Korrek­

tureingabezeile wird in den Modi FSR, VISTAR und SIG100 natürlich 

auch hier das ERRORZEICHEN interpretiert (siehe Befehl ERP.ZEI); dies 

ist sogar der wesentlichste Anwendungsfall für das ERRORZEICHEN! 

Das erste Zeichen der ersten Korrektureingabezeile hat folgende 

Sonderfunktionen: 

a} Es handelt sich um das LOESCHZEICHEN: 

alle bisher am vorgelegten Satz durchgeführten Änderungen -

sei es durch definierte, aktive Ersetzungen, die vor der 

Vorlage des Satzes wirken (siehe Befehl ERS), sei es durch 

vorhergehende Korrekturen, die nicht durch mindestens eine 

Leerzeile abgeschlossen wurden (in diesem Fall wird ja der 

korrigierte Satz noch einmal vorgelegt) - werden rückgängig 

gemacht. 
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Wird dieses LOESCHZEICHEN direkt von einer Leerzeile gefolgt, so 

wird die Korrektur des Satzes sofort abgebrochen, und er wird in 

keinem Fall zurückgeschrieben; anderenfalls wird der Satz in 

Originalform (evtl. nach erneuter Durchführung der aktiven Er­

setzungen) wieder zur Korrektur vorgelegt, 

b) Es handelt sich um das ERSETZUNGSZEICHEN: 

Damit können direkt Ersetzungen spezifiziert werden, die überall 

im Satz durchgeführt werden - in diesem Fall wird nur diese erste 

Eingabezeile interpretiert. 

Sei zum Beispiel "<" das definierte Ersetzungszeichen: 

100uANTONu&uBERTA 

uß,(u(•;<U. 

100...ANTON lte'Jtl'&1' * BERTA 

uUa(A(ll, 

100uNT0NlfM*4f BERT 

Die zwischen dem ersten und dem zweiten Ersetzungszeichen stehende 

Zeichenfolge wird also durch die hinter dem zweiten stehende er­

setzt (evtl. gelöscht). 

K / NK / PK 

Gerätespezifisches Korrigieren 

1., 2. und 3. Spezifikation: (Zugriff) 

Bei diesem Befehl wird zunächst anhand des implizit (über den Gerätetyp 

des Terminals} oder explizit (Befehl MODUS) eingestellten Modus' verzweigt: 

Handelt es sich~ um den Modus SIGSO, SIG51, SIG100 oder VISTAR, so 

wird sofort zum Befehl FSRK verzweigt, also zur fernschreiberanalogen 

Korrektur, da dann davon ausgegangen wird, daß das Terminal nicht über 

einen Blockmodus verfügt. 

Im anderen Falle werden die unter< Zugriff) spezifizierten Sätze auf 

den Bildschirm geschrieben, und es wird eine Eingabe angefordert. 

Der Benutzer hat nun die Möglichkeit, mittels Bildschirmmanipulationen 

wie DELETE/INSERT ect. den Bildschirminhalt zu verändern. 
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Zulässige Veränderungen sind dabei: 

a) Löschen von Sätzen 

b) Hinzufügen neuer Sätze 

c) Verändern von Satzinhalten 

d) Verändern von Satznummern 

Danach kann der veränderte Bildschirminhalt wieder abgeschickt werden. 

Für diese Eingabe gelten dieselben Konventionen wie beim Befehl EIN, 

also 

(satznummer>(Blank)(Satzinhalt~ 

pro Eingabezeile. 

Auch die Sonderzeilen zum Löschen und Duplizieren (weglassen des 

Blanks hinter der s·atznummer) können genauso wie beim Befehl EIN 

eingefügt werden. 

Der Operator AUFBEREITE vergleicht dann die eingegebenen Zeilen 

mit den (intern gespeicherten) ausgegeben und führt alle Änderungen, 

die auf dem Bildschirm mit Hardwarefunktionen gemacht wurden, auch 

in der Datei durch. 

Das heißt: a) Sätze, die nicht wieder eingelesen werden, werden 

auch in der Datei gelöscht. 

b) Hinzugekommene Sätze werden in die Datei eingetragen. 

c) Veränderte Sätze werden in die Datei zurückgeschrieben. 

Zusätzlich zu den Sonderfunktionen, die beim Befehl EIN möglich sind, 

gibt es noch 2 spezielle Formen von Eingabezeilen: 

a} Eine Zeile, die nur aus den zwei Zeichen NL besteht, bewirkt, 

daß nicht wiedereingelesene Sätze nicht in der Datei gelöscht 

werden (in der gesamten Eingabe). 

b) Eine Zeile, die nur aus 

<satznumrner) N 

besteht (ohne Blank hinter <Satznummer'),) , bewirkt, daß der Satz 

mit der entsprechenden Satznummer nicht verändert oder gelöscht 

wird. Das ist nützlich, wenn Änderungen des Satzes auf dem Bild­

schirm durchgeführt wurden, die dann doch nicht übernommen werden 

sollen, 
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Wird eine Zeile eingelesen, die nicht den Konventionen genügt, also 

zum Beispiel eine unzulässige Satznummer enthält oder kein trennen­

des Blank zwischen Satznummer und Satzinhalt, so wird diese Zeile 

protokolliert und eine ''vorrangige Korrektur-Eingabe" angefordert. 

Diese vorrangige Korrektur-Eingabe kann wiederum aus mehreren Zeilen 

bestehen, die.den Eingabe-Konventionen des K-Befehles genügen. Der 

fehlerhaft eingegebene Satz kann also z. 8. korrekt wieder eingege­

ben werden. Das hat den Vorteil, daß solche durch Bildschirm-Manipu­

lationen evtL "verdorbenen 1
' Sätze nicht unbedingt gelöscht werden, 

weil sie natürlich in der Eingabe nicht wiedergefunden werden konnten. 

Das liegt daran, daß nach der Interpretation aller Eingabezeilen erst 

überprüft wird, welche Sätze nicht wieder eingelesen wurden. 

Die vorrangige Korrektur-Eingabe wird dabei ganz schlicht als ein 

kompletter String an die Stelle eingefügt, an der die unzulässige 

Eingabezeile stand. 

D / ND / PD 

Duplizieren von Sätzen 

1. Spezifikation: NUMERIERUNG 

erlaubte Spezifikationswerte:(Nurnerierung) 

2., 3. und 4. Spezifikation: (Zugriff) 

Wirkung: 

Jeder Satz, der laut Suchbedingung gefunden wird, wird nach dem Einlesen 

zunächst evtl. verändert (siehe Befehle TRIM und ERS) und dann im Kern­

speicher zwischengespeichert. 

Erst wenn auf diese Weise alle zu duplizierenden Sätze eingelesen 

wurden, wird mit der eigentlichen Duplizierung gemäß der angegebenen 

Numerierung begonnen. 

Dieses Vorgehen hat zwei wesentliche Vorteile gegenüber dem sofortigen 

Duplizieren: 

a) Wenn ohne Protokollierung (Befehl NO bzw. Befehl D bei ausgeschaltetem 

Globalprotokoll)dupliziert wird, ist das Verfahren sehr schnell, da 

viele Positionierungen und Betriebswechsel entfallen. 

b) Quell- und Zielbereich dürfen sich beliebig überschneiden. 
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NUM / NNUM / PNUM 

Urnnumerieren von Sätzen 

1. Spezifikation: NUMERIERUNG 

~rlaubte Spezifikationswerte: <'Numerierung> 

1., 3. und 4. Spezifikation: (zugriff) 

Wirkung: 

Die Vorgehensweise ist dieselbe wie beim Duplizieren (siehe Befehl D): 

zunächst alle Sätze aller Quellbereiche in den Kernspeicher lesen, dann 

gemäß NUMERIERUNG duplizieren und anschließend die Quellsätze löschen, 

falls sie nicht schon bei der Duplizierung überschrieben wurden dadurch, 

daß sich Quell- und Zielbereiche überschnitten. 

Es !St jedoch zusätzlich zu beachten, daß unter folgenden Bedingungen 

eine Uberschneidung von Quell- und Zielbereichen verboten ist, da 

die Quellsätze nicht exakt gelöscht werden können: 

1. Durch die Duplizierung entstehen Sätze mit Satznummern~ 236 

(=68719476736) .!!.!!!!_ 

2. die Schrittweite der Numerierung ist+ 1 

Sind diese beiden Bedingungen erfüllt, so können aus internen Arithrnetik­

GrUnden ~ Quellsätze der Urnnurnerierung gelöscht werden. 

E /NE/ PE 

ßrsetzungen durchführen 

1., 2. und J. Spezifikation: (Zugriff) 

C 
Wirkung: 

Die durch (Zugriff) spezifizierten Sätze werden 

-a} gelesen 

b} verändert (siehe Befehle TRIM, TAB und ERS) 

c) zurückgeschrieben und 

d) evtl. protokolliert 

Erhält ein Satz durch die Veränderung die Länge O, so wird er explizit 

gelöscht. 

Ein Satz, der zwar laut Suchbedingungen gefunden, aber nicht verändert 

wurde (wegen nicht zutreffender (Ersetzung))wird nicht zurückgeschrieben, 

sondern nur protokolliert, und auch das nur, wenn beim ERS-Befehl nicht 

MODUS=NP angegeben war (siehe Befehl ERS). 
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GET / NGET / PGET 

Dieser Befehl dient zum Ubertragen von Sätzen aus einer beliebigen 

Datei in die aktuell bearbeitete Datei - evtl. unter Veränderung 

durch aktive Ersetzungen etc. 

1. Spezifikation: DATEI 

[<dbn) 1 <dtn} 

2. Spezifikation: (Numerierung') 

3., 4. und 5. Spezifikation: (Zugriff> 

Die Ubertragung geschieht satzweise mit oder ohne Protokollierung. 

Ist DATEI= "undefiniert", so wird aus der aktuell bearbeiteten 

Datei in diese selbst übertragen {gemäß (Numerierung)), also wie 

beim Befehl D/ND/PD , jedoch ohne Kernspeicherzwischenpufferung. 

Dabei dürfen sich Quell- und Zielbereiche nicht überschneiden. 

Ist NUMERIERUNG= "undefiniert", so wird bei der Ubertragung die 

Numerierung der Quelldatei übernommen - DATEI und NUMERIERUNG 

sollten also nicht beide "undefiniert" sein. 
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E} Globale Einstellung bzw. Aktivierung von Änderungsvorschriften für die 

dateiverändernden Befehle 

1 • ) 

2.) 

TRIM 

Steuerung zu entfernender Blanks 

,. Spezifikation: MODUS 

Zulässige Werte 

"undefiniert" 

V 

H 

A 

Teilwerte zulässig 

Wirkung 

Es werden keine Blanks entfernt. 

Blanks am Satzanfang werden entfernt. 

Blanks am Satzende werden entfernt. 

alle Blanks im Satz werden entfernt. 

Mit diesem Befehl wird eine globale Steuerung eingestellt, die im 

weiteren bei allen dateiverändernden Befehlen wirkt, und zwar genauso 

wie aktive definierte Ersetzungen, Diese Steuerung wirkt jedoch in 

jedem Fall~ Ausführung aktiver Ersetzungen. 

Beim Einstellen auf eine andere Datei wird die globale Einstellung immer 

auf "undefiniert" gesetzt. 

Wirkung: 

DEF 

~inieren von Ersetzungen 

1. Spezifikation: INAM 

erlaubte Spezifikationswerte: natürliche 

Zahl n, 

2. und 3. Spezifikation: (Ersetzung) 

1t:.n~ maximale 
Ersetzungszahl 
(siehe Befehl MAXDEF) 

C 

Unter dem "internen Namen" n wird eine Ersetzungsvorschrift gespeichert, die 

später beliebig aktiv oder inaktiv gemacht werden kann (siehe Befehl ERS). 

Zu Beginn ist eine solche Ersetzungsvorschrift inaktiv, es sei denn, es wird 

ein interner Name neu definiert, der vorher schon existierte und bereits aktiv 

war. 

Ist eine Ersetzung syntaktisch unzulässig, so wird sie komplett neu ange­

fordert zur Korrektur - es mUssen also beide Spezifikationen neu eingegeben 

werden. Der Ersetzungsstring darf maximal halb so lang sein wie die maximale 

Satzlänge (siehe Befehl SATZLG). 
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Es gibt folgende Möglichkeiten für Ersetzungsvorschriften: 

a) Ersetzen einer bestiITmten Zeichenfolge, falls vorhanden, durch eine andere. 

Das kann darüber hinaus noch eingeschränkt werden durch eine Spaltenangabe: 

Ersetzunq nur dort, wo der zu ersetzende String komplett in dem angegebenen 

(Spaltenbereich> liegt, 

Beispiel: DEF 1 1,20-40, /?MAX?ANTON 

Ersetzung von "MAX" durch "ANTON" und zwar nur im 

(Spaltenbereich) 20-40, 

"? 11 ist in diesem Fall der Trenner, und die gesamte 

Ersetzungsvorschrift soll auf dem "internen Namen" 1 

gespeichert werden. 

b) Löschen einer bestimmten Zeichenfolge, falls vorhanden: 

DEF,2,-15,/?BERTA? 

Die Zeichenfolge "BERTA'' soll überall in den 

ersten 15 Spalten gelöscht werden, da der einzu­

setzende String leer ist. 

'c) Einfügen einer Zeichenfolge an einer bestilTIJTlten Stelle des Satzes. 

Dazu muß der Quellstring des Ersetzungsstrings leer sein (Ersetzungs­

string muß als erste 2 Zeichen die beiden Trenner enthalten). 

Beispiel: DEF,3,V-5,/??uu u 

Vor Spalte 5 sollen 3 Blanks eingefügt werden. 

d) Ersetzen eines bestimmten Spaltenbereiches des Satzes durch eine 

Zeichenfolge - unabhängig vom Inhalt des Spaltenbereiches. 

Beispiel: DEF,4,7-10,/??1,,1 

Der gesamte Spaltenbereich 7-10 soll durch ein 

einziges Blank ersetzt werden. 

Bei dieser Art der Ersetzung wird jeder Satz, der so kurz ist, daß er 

die erste angegebene Spalte nicht mehr enthält, zunächst durch Auffüllen 

mit Blanks auf die erforderliche Hinimallänge gebracht - im Beispiel bis 

Spalte 6 einschließlich mindestens verlängert, falls er kürzer war. 

Damit lassen sich zum Beispiel Sätze auf eine bestimmte genaue Länge 

bringen: 

DEF,5,73-,/?? 

Diese Ersetzungsvorschrift bewirkt: 
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Alle Sätze, die kürzer als 72 Zeichen sind, werden zunächst bis Spalte 72 

mit Blanks aufgefüllt. Alles, was hinter Spalte 72 folgt, wird dann ersetzt 

- in diesem Fall durch den Leerstring, also gelöscht. 

Für eine genaue Beschreibung der Ersetzung siehe y. 

Zu beachten ist, daß durch die bloße Definition mit dem Befehl DEF zunächst 

nur eine Speicherung der Ersetzungsvorschrift erfolgt, noch keine Veränderung 

von Sätzen. 

Erst wenn eine Ersetzung mit dem Befehl ERS aktiviert wird, ist sie bei 

jedem dateiverändernden Befehl wirksam {siehe Befehl ERS). 

Beginnt der einzusetzende String wiederum mit dem Trennzeichen, so wird 

die Zeichenfolge dahinter als Tetradenfolge interpretier_t, um beliebige 

Zeichen erzeugen zu können. 

Beispiel: DEF,1,,/?&??AF15AF 

Diese Definition bewirkt die Ersetzung von n&n 

durch die Zeichenfolge: Blank-Newline-Blank. 

ERS / NERS / PERS 

~etzungen aktivieren 

1. Spezifikation: AKTIV 

Teilwerte erlaubt 

erlaubte Spezifikationswerte 

nundefiniert" 

n 
(natürliche Zahl) 

-STD-

Wirkung 

Alle definierten Ersetzungen 

werden inaktiv - die restlichen 

Spezifikationen werden ignoriert. 

Die unter dem "internen Namen" 

n .definierte Ersetzung wird akti­

viert. Zusätzliche Bedingung: 

Anzahl der Teilwerte~ maximale 

Ersetzungszahl (siehe Befehl MAXDEF) 

Alle definierten Ersetzungen werden 

der Reihe nach aktiviert. 
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2. Spezifikation: MODUS 

Teilwerte erlaubt 

erlaubte Spezifikationswerte 

"undefiniert" 

NP 

WDH 

- 3. Spezifikation: ANZAHL 

erlaubte Spezifikationswerte 

"undefiniert" 

n ;,, 

Allgemeines: 

Wirkung 

Ersetzungen werden nur in den Satz­

teilen durchgeführt, in denen noch 

keine Ersetzungen vorher durchgeführt 

wurden (Normalfall). 

Alle Sätze, die beim Befehl E (siehe 

dort) laut Suchbedingung gefunden 

werden, werden protokolliert,auch wenn 

sie nicht verändert wurden. 

Nur veränderte Sätze werden beim Befehl E 

protokolliert. 

Ersetzungen werden rekursiv durchgeführt, 

d. h. jede Ersetzung wlrd in dem gesamten 

evtl. durch eine vorhergehende Ersetzung 

erzeugten Satz durchgeführt (rechenzeit­

aufwend ig) • 

Wirkung 

Jede Ersetzung wird so oft durchge­

filhrt, bis die zu ersetzende Zeichen­

folge nicht mehr im Satz vorkommt. 

Jede Ersetzung wird maximal n-mal 

pro Satz durchgeführt {vorne im Satz 

beginnend). 

Mit Hilfe des Befehls ERS werden definierte Ersetzungen (siehe Befehl 

DEF) aktiviert. 

So aktivierte Ersetzungen wirken bei den Befehlen: 

E,K,FSRK,S,EIN,GET,D und NUM. 

Die Ersetzungen werden dabei in der Reihenfolge durchgeführt, in der sie 

unter AKTIV angegeben werden - alle dort nicht angegebenen Ersetzungen 

werden inaktiv. 

Insbesondere kann ein "interner Name" mehrmals unter AKTIV aufgeführt sein -

die zugehörige Ersetzung wird dann auch mehrmals durchgeführt. Insgesamt dürfen 



88 

jedoch nicht mehr Teilwerte unter AKTIV angegeben werden - also nicht 

mehr aktive Ersetzungen vorhanden sein - als durch die maxi~ale Ersetzungs­

anzahl erlaubt ist (siehe Befehl MAXDEF). 

Mit der Spezifikation ANZAHL kann die Zahl der Durchführungen pro 

Ersetzung und pro Satz beschränkt werden - in diesem Fall ist es auch 

sinnvoll, eine Ersetzung mehrmals unter AKTIV aufzuführen, wenn z.B. 

zwei Ersetzungen jeweils höchstens einmal durchgeführt werden sollen, 

eine andere jedoch dreimal: 

ER$, 1 '3' 2' 2'2, ,1 (Die Ersetzungen 1 und 3 werden 

jeweils höchstens 1-rnal, die Ersetzung 2 

höchstens 3-mal pro Satz durchgeführt). 

Um den Modus WDH zu verstehen, muß man die Vorgehensweise kennen: 

Wenn festgestellt wird, daß an einer bestimmten Stelle eine Zeichenfolge <Q> 

durch eine andere Zeichenfolge (Z) ersetzt werden soll, wird zunächst die zu 

ersetzende Zeichenfolge (Q). gelöscht und dann durch einen Verweis auf < Z)-

ersetzt. Erst wenn alle Ersetzungen für den Satz,durchgeführt worden sind, 

werden diese Verweise interpretiert und der neue Satz aus ihnen und dem Ubrig­

gebliebenen Teil von (Q) zusammengesetzt. 

Dadurch wird verhindert, daß eine Zeichenfolge, die durch eine Ersetzung 

entstanden ist, durch eine weitere Ersetzung noch einmal verändert wird. 

Ein Beispiel: Der Satz 10: "Eine KatzE" sei gegeben. 

Durch die Befehle: DEF,1,,/?E?e 

DEF,2,,/?Eine?DIE 

ERS,2'1 

E, 10 

wird der Satz 10 so verändert: "DIE Katze" • 

Will man jedoch genau diesen Effekt ausnutzen, daß eine Ersetzung auch auf 

bereits durch Ersetzungen entstandene Zeichenfolgen wirkt, dann kann man 

das durch MODUS:WDH erreichen. 

Ein Beispiel: Man möchte alle Blanks, die vor einem Semikolon stehen, 

auf maximal eines reduzieren. 

Das erreicht man durch: DEF,1,,/?uu;?u; 

ERS,1,WDH 

Dadurch, daß bei der rekursiven Ersetzung jedesmal nach einem "Durchgang" 

durch den Satz der neu entstandene Satz generiert werden muß und nicht mit 

Verweistechniken gearbeitet werden kann, ist dieses Verfahren natürlich recht 

zeitaufwendig. 
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Verboten ist es, Definitionen zu aktivieren, die unabhängig vom Inhalt der 

Spaltenbereiche, Ersetzung~n, Einfügungen oder Löschungen durchführen, und 

deren Spaltenbereiche sich berühren oder gar überschneiden. 

Ebenso dürfen solche Definitionen nicht hinter anderen aktiviert werden, 

die evtl. in deren Spaltenbereichen Änderungen vorgenommen haben. Solche 

Vorgehensweisen werden jedoch erst als fehlerhaft erkannt und führen 

dann zum Abbruch des aktuellen Vorganges, wenn durch sie Unstimmigkeiten 

in der Verweisstruktur auftreten - irn Modus WDH gehen sie im allgemeinen 

gut. 

Bei rekursiven Ersetzungen ist besondere Sorgfalt darauf zu verwenden, 

keine unendlichen Schleifen zu produzieren. 

Es ist darauf zu achten, daß auch zwischenzeitlich kein Satz länger wird 

als die maximale Satzlänge gestattet (siehe Befehl SATZLG). 

Nun zur Art und Weise, wie die E.rset.zungen, die aktiv sind, bei den ver­

schiedenen Befehlen wirken: 

a) Bei den Befehlen E, D, GET und NUM: 

Die Sätze werden aus der Datei eingelesen, und wenn die Suchbedingung 

erfüllt ist, werden zunächst evtl. Blanks entfernt (siehe Befehl TRIM}. 

Dann werden die Ersetzungen durchgeführt. Danach werden Tabulatoren 

ausgewertet und anschließend die Sätze zurückgeschrieben (bei E nur 

die veränderten, bei D und NUM alle, aber mit veränderter Numerierung). 

b} Bei den Befehlen EIN und S: 

Hier ist die Vorgehensweise ähnlich, nur daß die Sätze nicht aus der 

Datei, sondern aus dem< Fremdstring) oder direkt aus einer speziellen 

Konsoleingabe eingelesen werden. Ersetzungen wirken also dabei nach 

Art eines Eingabe-Makro-Prozessors. 

c) Bei den Befehlen Kund FSRK: 

Anders ist es hierbei: die Sätze werden zunächst aus der Datei gelesen, 

auf die Suchbedingung überprüft und gemäß TRIM-Einstellung und aktiven 

Ersetzungen verändert. Erst danach werden sie zur Korrektur auf dem 

Terminal vorgelegt - also bereits in veränderter Form. 

Beim Wiedereinlesen spielen die aktiven Ersetzungen und die TRIM-Einstellung 

keine Rolle mehr - es wird nur festgestellt, daß die wieder eingelesenen 

Sätze sich von den Originals~tzen unterscheiden. Insbesondere wirken also 

bei dem Befehl K aktive Ersetzungen nicht auf neu hinzugekommene Sätze. 

\ 
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·stellt man fest, daß die definierten Ersetzungen eigentlich für gewisse 

Sätze beim Befehl K oder FSRK ~ durchgeführt werden sollten, so kann 

man das folgendermaßen verhindern: 

a) bei der Korrektur im Sichtfenstermodus: 

Man schreibe direkt hinter die entsprechende Satznummer (also ohne 

trennendes Blank) ein N (für nicht korrigieren) und lösche den Rest 

des Satzes auf dem Bildschirm. 

b) bei der satzweisen Fernschreiber-Korrektur (siehe Befehl FSRK): 

Man gebe als einziges Zeichen das LOESCHZEICHEN ein und sofort dahinter 

einen oder mehrere Zeilenvorschübe zum Abschluß der Korrektur des je­

weiligen Satzes. 

TAB 

Mit Hilfe dieses Befehles können Tabulatoren und ein Tabulatorzeichen 

eingestellt werden. 

1. Spezifikation: POSITIONEN: 

max. 20 Teilwerte zulässig: n, 1~n~ max. Satzlänge 

Die angegebenen natürlichen Zahlen setzen alle Tabu­

latorpositionen neu fest. Ist POSITIONEN "undefiniert", 

so werden alle Tabulatoren gelöscht. 

2. Spezifikation: TABZEICHEN 

erlaubter Wert: /<Fremdstring> 

Der <Fremdstring'> muß genau ein Zeichen enthalten, 

das bei seinem Auftreten ein Verrücken zur nächsten 

Tabulatorposition bewirkt. Ist die aktuelle Spalten­

position schon größer als die höchste Tabulatorposoition, 

so wird ein Blank eingesetzt. 

Die eingestellten Tabulatoren wirken bei allen dateiverändernden Befehlen, 

und zwar nach evtl. aktiven Ersetzungen. 
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F) GLOBALE EINSTELLUNGEN VON SONDERZEICHEN UND SONDERFUNKTIONEN 

1.) 

2.) 

Wirkung: 

LOEZEI 

Löschzeichen einstellen 

Spezifikation: LOESCHZEICHEN 

erlaubte Spezifikationswerte: (SpezialzeicheW' 

Dieses Zeichen ist nur für den Fernschreiber-Korrekturmodus {siehe 

Befehle Kund FSRK) von Bedeutung. 

Diejenigen Zeichen des zur Korrektur vorgelegten Satzes, unter die das 

LOESCHZEICHEN geschrieben wird, werden gelöscht. 

Ist das Löschzeichen das letzte Zeichen der ersten Korrektur-Eingabezeile, 

so wird der gesamte Rest des Satzes gelöscht. 

Ist das Löschzeichen das erste Zeichen einer Korrektureingabe filr einen 

Satz, der zum zweitenmal zur Korrektur vorgelegt wurde (weil noch keine 

Leerzeile in der vorigen Korrektur aufgetreten war), so werden alle 

bisherigen Änderungen des Satzes rückgängig gemacht und der Satz in der 

Originalform wieder zur Korrektur vorgelegt. Wird hierbei in derselben 

Eingabe die Korrektur des Satzes durch Leerzeilen abgeschlossen, so 

wird der Satz auf keinen Fall korrigiert - auch nicht, wenn er vor der 

Vorlage schon durch aktive Ersetzungen verändert worden war (siehe Befehl 

ERS). 

voreingestellt ist zu Beginn: 

Wirkung: 

beim MODUS 

8-Kanal-FSR 

5-Kanal-FSR 

sonst 

das Zeichen 

J mit dem ZC-Wert 168 

J mit dem ZC-Wert 163 

) mit dem ZC-Wert 156 

ERSZEI 

Ersetzunqszeichen einstellen 

Spezifikation: ERSETZUNGSZEICHEN 

erlaubte Spezifikationswerte: (Spezialzeichen~ 

Das Ersetzungszeichen ist nur im Fernschreiber-Korrekturmodus (siehe Befehle 

X und FSRK) von Bedeutung. 
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Jedes Zeichen des zur Korrektur vorgelegten Satzes, unter das in der ersten 

Korrektureingabezeile ein Ersetzungszeichen geschrieben wird, wird durch die 

komplette nächste Eingabezeile ersetzt, die noch nicht interpretiert wurde -

also pro Ersetzungszeichen in der Reihenfolge des Auftretens eine Eingabe­

zeile. Sind mehr Ersetzungszeichen als Zeilen in der Eingabe, so wird für 

alle tlberschUssigen Ersetzungszeichen jeweils die letzte Eingabezeile genommen. 

voreingestellt ist zu Beginn: 

im MODUS das Zeichen 

8-Kanal-FSR { mit dem ZC-Wert 191 

5-Kanal-FSR [ mit dem ZC-Wert 162 

sonst < mit dem ZC-Wert 155 

Ist das Ersetzungszeichen das erste Zeichen der ersten Eingabezeile, so können 

hiermit direkt Ersetzungen angegeben werden in der Form: 

(Ersetzungszeichen)(zu ersetzender String)<Ersetzungszeichen)(einzusetzender 

String > 

ERRZEI 

~~er-Zeichen einstellen 

1 Spezifikation: ERRORZEICHEN 

erlaubte Spezifikationswerte: < Spezialzeichen) 

Wirkung: 

Das Errorzeichen ist nur für die Modi FSR, VISTAR und SIG100 relevant. In diesen 

Modi wird es zum Uberschreiben ungültiger Zeichen in der Backspace-Funktion in­

terpretiert. 

zweckmäßigerweise wird man, wenn vorhanden, das Backspace als Errorzeichen defi­

nieren (es ist auch mit dem Zentralcodewert 44 voreingestellt - beim Modus 

VISTAR ist jedoch 32 voreingestellt). 

Da es Geräte mit anderen BS-Ersatzzeichen gibt, ist das Errorzeichen frei wählbar. 

Diese Error-Funktion ist besonders wichtig im Fernschreiber-Korrekturmodus (siehe 

Befehle Kund FSRK), um trotz Fehlerkorrektur in der Eingabe spaltengerecht wei­

terarbeiten zu können, aber auch sonst ist es bequemer als das 0'. Man kann mit 

dieser Funktion natürlich nicht i.iber den Zeilenanfang hinausgehen - weitere Error­

Zeichen werden ignoriert. 
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ZEILBR 

Einstellen der gewünschten Zeilenbreite des Terminals 

Spezifikation: ZEILENBREITE 

zulässiger Wert: natUrliche Zahl n 

1~n~ maximale Satzlänge 

Mit diesem Befehl kann die implizit durch die Geräteart des Terminals, 

also vom System her vergebene Zeilenbreite explizit verändert werden. 

Sollen Zeilen protokolliert werden, die länger sind als die aktuell 

eingestellte Zeilenbreite, so werden sie aufgebrochen und in Teilzei­

len ausgegeben, jedoch ohne Einrücken der Folgezeilen. 

(Eine eingestellte Protokoll-Kürzung wirkt aber vor dem Aufbrechen 

aufgrund der Zeilenbreite - siehe Befehl KPROT}. 

KPROT 

!ilrzung EE2tokollierter Sätze 

1 Spezifikation: MAXLAENGE 

erlaubte Spezifikationswerte Wrrkung 

nundefiniert" Alle protokollierten Sätze werden ein­

schließlich Satznummer in ihrer tat­

sächlichen Länge, jedoch ohne Blanks 

am Zeilenende protokolliert. 

natürliche Zahl n )'O Soll ein Satz protokolliert werden, 

so wird er zunächst abgeschnitten, 

falls er einschließlich Satznummer 

länger als n Zeichen ist. 

Erst a·anach werden Blanks am Zeilenende 

entfernt und dann wird evtl. noch der 

Satz aufgebrochen, falls er nach dem 

Abschneiden noch länger als die aktuel­

le Zeilenbreite ist (siehe Befehl ZEILBR). 

Damit läßt sich z. B. erreichen, daß~ 

die Satznummern protokolliert werden. 
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BER 

Defintion eines Bereiches der aktuellen Datei als Teildatei 

mögliche Werte 

"undefiniert" 

-(Satznummer) 

(Satznummer)-

n-m 

1 Spezifikation: BEREICH 

voreingestellt: 1-999999 

Wirkung 

der Bereich ist die gesamte Datei, also 

alle Satznummern von 1 bis 2 48 - 1 

der Bereich geht vom Dateianfang bis 

<Satznummer) 

der Bereich geht von (Satznummer) bis 

Dateiende 

der Bereich geht von (Satznummer) n bis 

(Satznummer) m 

Zu Beginn des Programms und bei jedem DATEI-Befehl wird der aktuelle 

Teildatei-Bereich wieder auf die Voreinstellung 1 -999999 gesetzt 

(Standardwerte für Texthaltungsdateien). 

Qie Einstellung einer Teildatei hat 2 Wirkungen: 

a) außerhalb des eingestellten Bereiches wird jeder Zugriff auf die 

Datei als fehlerhaft zurückgewiesen: 

Dadurch kann man einen Schutz vor versehentlicher Zerstörung von 

Infomation erreichen. 

b) Jede (Satznummer) wird sowohl bei der Eingabe (z. B. in Befehlen) als 

auch bei der Protokollierung mit der ersten Satznummer translatiert. 

Dadurch läßt sich unter Umständen das unbequeme Arbeiten mit großen 

Satznummern vermeiden. Fehlt die erste Satznummer oder ist sie= 1, 

so wird nicht translatiert. 

Besonders vorteilhaft ist das z. B, beim Arbeiten mit Dateien, in denen 

Quellen mittels RB&QUELLHALT [4] gehalten werden, da man sehr bequem 

eine solche Quelle, die verändert werden soll, als Teildatei auswählen 

kann. 

Die Befehle BER und KONV sind die einzigen, bei denen eine eingestellte 

Translation oder Begrenzung nicht wirken. 
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KORBER 

!Q!:rektur~reich von Sätzen definieren 

1 Spezifikation: KORREKTURBEREICH 

erlaubte Spezifikationswerte 

"undefiniert" 

m-

-n 

m-n 

Wirkung 

Die Sätze werden komplett zur Korrektur 

vorgelegt. 

Die Sätze werden von Spalte man bis zum 

Satzende zur Korrektur vorgelegt. 

Die Sätze werden vom Anfang bis Spalten 

vorgelegt. 

Die Sätze werden nur von Spalte m bis 

Spalten zur Korrektur vorgelegt. 

Die Einstellung eines Korrekturbereiches is·t nur fi.lr den Fernschreiber­

Korrekturmodus (siehe Befehl FSRK) wirksam. 

Normalerweise werden dabei die Sätze immer komplett zur Korrektur vorgelegt. 

Will man jedoch in vielen Sätzen immer nur im selben kleinen Spaltenbereich 

korrigieren oder will man sehr lange Sätze (z. B. ~ 1000 Zeichen) korrigieren, 

empfiehlt es sich, aus Zeitersparungsgründen nur den zu korrigierenden Satz­

ausschnitt vorlegen zu lassen und zu korrigieren. Alles was links und rechts 

von diesem Ausschnitt im Satz ist, bleibt unverändert - auch wenn der Aus­

schnitt selbst durch die Korrektur 18.nger oder kürzer wird. Bei mehrfach auf­

einanderfolgender Vorlage desselben Satzes wird der Satzausschnitt jedesmal 

neu bestimmt. 

,, 
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KRIT 

Glohale Beeinflussung von Suchkriterien 

1. Spezifikation: MODUS 

erlaubte Spezifikationswerte Wirkung 

-STD- Eine Suchbedingung ist erfüllt, wenn 

das (Suchkriterium) erfüllt ist, 

(voreingestellt) 

"undefiniert" 

d. h. wenn z. B. der< Suchstring) im 

Satz enthalten ist. 

Hierdurch wird ein <Suchkriterium) 

negiert, eine Suchbedingung ist also 

dann erfüllt, wenn das (Suchkriterium~ 

nicht erfüllt ist. 

Mit Hilfe dieses Befehls ist es möglich, als Suchbedingung z. B. zu 

spezifizieren: 

Protokolliere alle Zeilen, in denen in den ersten 

8 Spalten kein "E" vorkommt: 

KRIT,­

P,1-,-8,/E 

2. Spezifikation: GLOBALKRITERIUM 

Erlaubter Spezifikationswert ist entweder "undefiniert" (dann wird ein 

früher spezifiziertes Globalkriterium gelöscht) oder ein Fremdstring bis 

zum Zeilenende, der eine Maske beschreibt, die zusätzlich zu einer im 

jeweiligen Befehl angegebenen Suchbedingung auf die zu bearbeitenden 

Sätze anwendbar sein muß, um das Suchkriterium zu erfüllen, 

Die "Maske" besteht aus mehreren Zeichenfolgen, die durch spezielle Zeichen 
C 

mit Sonderfunktionen getrennt sind. 

Es gibt zwei solche Spezialzeichen: 

das Blankzeichen und 

das Beliebigzeichen. 

Dort, wo das Blankzeichen in der Maske auftaucht, darf im zu untersuchenden 

Satz eine beliebige lange {auch leere) Folge von Blanks stehen, und wo das 

Beliebigzeichen auftritt, eine beliebige (auch leere} Zeichenfolge. Die 

Teile der "Maske", die jeweils durch eines der beiden Sonderzeichen getrennt 

werden, müssen in der richtigen Reihenfolge unverändert im zu untersuchenden 

Satz vorhanden sein. 

'i 
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Die beiden Sonderzeichen werden durch die beiden ersten Zeichen des als 

GLOBALKRITERIUM angegebenen Fremdstrings definiert, und zwar definiert das 

erste Zeichen das Blankzeichen und das zweite Zeichen das Beliebigzeichen. 

Beispiele: Der leichten Lesbarkeit wegen wird in den folgenden Beispielen 

immer das Blank als •Blankzeichen" und der Punkt als "Belieb­

zeichen" genommen. 

Aufbau des Fremdstrings 

unter GLOBALKRITERIUM 

/u.ANTON.BERTA 

/u .FELD (.) 

/u..M,.,O ... R~I ... T.,.Z 

II.). := ... ARR[ .)...,; 

Komplette Beispiele: 

Erläuterung des dadurch 

entstehenden Suchkriteriums 

Es wird zunächst die Zeichenfolge "ANTON" ge­

sucht, danach eine beliebige, beliebig lange 

(auch leere) Zeichenfolge, und danach die Zei­
chenfolge ''BERTA" 

Es wird die Benutzung von Feldelementen des 

FORTRAN-Felds mit Namen "FELD" gesucht, also 

der Name "FELD", gefolgt von einer öffnenden 

Indexkammer, danach eine beliebige Zeichenfolge 

als Index und danach die schließende Indexklam­

mer. 

Es wird der Name "MORITZ" gesucht, unabhängig 

davon, wieviele Blanks darin eingestreut sind. 

Deshalb wird nach jedem Zeichen eine beliebige 

Folge von Leerzeichen zugelassen. 

Es werden Sätze einer ALGOL60-Quelle gesucht, 

in denen die Werte von Elementen des Arrays ARR 

einer Variablen zugewiesen werden. Das heißt, 

es wird überprüft, ob zunächst das Zuweisungs­

zeichen ":=" enthalten ist, danach evtl. eine 

Folge von Blanks, danach die Zeichenfolge "ARR[", 

dann eine beliebige Zeichenfolge als Indexausdruck, 

darauf die schließende Indexklammer und anschlie­

ßend (evtl. nach einer Folge von Blanks} das Semi­

kolon als Statement-Begrenzer. 

0( ) Es werden FORTRAN-Statements gesucht, die eine arithmetische IP-Anweisung 

enthalten und keine Anweisungsnummer in Spalte 1 bis 5: 

KRIT,-STD-,/w.I„F...,(.) .,., 

P,1-,-s,/ .... u .... YU 
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Gefunden würden dabei Sätze der Form 

IF (AB) 100 , 200 , 300 

aber auch 

IF(BOLL(I(J) ,K,L))RETURN 

aber z. B. nicht mehr: 
IF(B(I,J,K))RETURN 

oder 
IFAX(I)=(I,J,K) 

oder 

100 IF(A)1,2,3 

~) Es sollen alle l9.!.-Statements einer ALGOL60-Quelle korrigiert werden: 

KRIT ,-STD-, /u. 1 1.,F..,O„R., '·. := 

K, 1-

"() Es soll die Deklaration der ALGOL60-Prozedur FUNK mit 2 Parametern gesucht 

werden. 
KRIT ,-STD-,/,;.#. 1 u P ... R,..O..,C..,E„D1-1U„RuE .. '., F ... UuN„K..,.(. , • )u 1 

P, 1+1 

Das Vorgehen beim Auswerten von Suchkriterien ist folgendes: 

nei 

ja 

GLOBALKRITERIUM 
nein vorhanden? 

MODUS (KRIT) 
nein ="-STD-"? 

Suchbedingung 

angegeben? 

ja 

ja 

Suchbedingung 
erfüllt? 

GLOBALKRITERIUM 
erfüllt? 

ja 

ja r-toous 

nein 

nein 

(KRIT) 

nein ="-STD-"? a 

Suchbedingung 
ist für den 
Satz erfüllt 

Suchbedingung 
für Satz nicht 
erfüllt 

Einzige Ausnahme: Wenn weder eine Suchbedingung bei dem Befehl noch ein GLOBALKRITERIUM 

angegeben sind, dann wird der eingestellte MODUS von KRIT ignoriert, da sonst keine 

S~tze gefunden würden - in diesem Fall sollen aber wohl alle Sätze die Suchbedingung 

erfüllen. 
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SNRLNG 

Länge der Satznummern einstellen 

1 Spezifikation: SNRLAENGE 

erlaubte Spezifikationswerte: 1 ~ n ~ 6 

(natilrl. Zahl) 

Mit diesem Befehl wird eingestellt, mit wievielen Ziffern dezimale Satznummern 

~ 999999, evtl. unter Fortlassung führender Nullen, dargestellt werden sollen. 

Zu Beginn wird dieser Wert implizit so gewählt, daß die höchste Satznummer der 

Datei ohne führende Nullen ausgegeben wird - ebenfalls bei einem Wechsel der 

Datei {siehe DATEI-Befehl). 

Soll ein Satz protokolliert werden, dessen Satznummer zu groß ist, um mit diesen 

n Ziffern ausgegeben werden zu können, so wird der für SNRLNG eingestellte Wert 

implizit erhöht. 

Auf Satznummern )999999 hat diese Einstellung keinen Einfluß, da diese immer 
12 sedezimal in der Form H <Tetrade} ausgegeben werden. 

WANDEL 

Globale Steuerung einer Umkodierunq 

Spezifikation: MODUS 

erlaubte Spezifikationswerte 

"undefiniert" 

-STD-

Wirkung 

Es wird keine Umkodierung vorgenommen, 

alle Zeichen werden so protokolliert, 

wie sie in der Datei standen bzw. ein­

gegeben wurden. 

Es findet eine Umkodierung der zu proto-

kollierenden Sätze statt: (, 

a) Standardmäßige Umkodierung: 

auf dem jeweiligen Terminal nicht 

darstellbare Zeichen werden in die 

Ersatzdarstellung 

<Fluchtsymbol> <Dezimalziffer) 3 und 

das eingestellte MAL (siehe Befehl MAL) 

in das Fluchtsymbol mit ZC-Wert 53 um­

kodiert. 

b) Mit Hilfe des Befehles CODTAB erzeugte 

Umkodierungen sind wirksam. 

Diese Möglichkeit des Umkodierens ist besonders wichtig bei Korrekturen im 

Sichtfenster-Modus (z.B. Modus SIVSAP bzw. VISTAR), da die nichtdarstellbaren 

Zeichen sonst als Ausrufezeichen ausgegeben und auch als solche wieder einge­

lesen würden. 
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Aber auch sonst hat sich diese Möglichkeit als sehr nützlich erwiesen - aus 

diesem Grund ist "WANDEL, -STD-" voreingestellt, obwohl das etwas Zeit kostet. 

Die Umkodierung wirkt auf alle Befehle, bei denen Sätze protokolliert werden, 

außer auf die rein fernschreiberanaloge Korrektur (siehe Befehle K bzw. FSRK); 

da hierbei durch die Umkodierung die Möglichkeit der spaltengerechten Schreib­

weise verlorenginge, werden nichtdarstellbare Zeichen alle in Ausrufezeichen 

umkodiert - alle, d. h. auch alle Zeichen, deren Zentralcodewert kleiner als 

64 ist {z.B. Steuerzeichen}. 

CODTAB 

Veränderung der standardmäßigen Umkodiertabelle 

1 Spezifikation: ZEICHEN 

Teilwerte zugelassen 

erlaubte Spezifikationswerte: 

(Spezialzeichen1): < Spezialzeichen2 > 

Dabei gilt folgendes: 

(Spezialzeichen1) und (Spezialzeichen2) sind beides <Spezialzeichen), 

bestehen also entweder aus einem Zeichen oder aus drei den Zentralcodewert 

darstellenden Dezimalziffern. 

Ist <spezialzeichen1) = < Spezielzeichen2>, so wird dieses Zeichen 

nicht umkodiert, d.h. eine bestehende Umkodierung 

wird aufgehoben. 

Hat (Spezialzeichen2) den Zentralcodewert O (Darstellung z.B. 000), so 

wird (Spezialzeichen1) in die Ersatzdarstellung(Fluchtsymbol><nezimalziffer) 3 

umkodiert. 

C 
Ansonsten wird (Spezialzeichen1> in <Spezialzeichen2) umkodiert. 

Diese Umkodierungen wirken natürlich nur, wenn sie eingeschaltet sind 

(siehe auch Befehl WAND~L). 
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G) SPEZIALBEFEHLE 

1 • ) R 

Raster ausgeben 

1. Spezifikation: RASTERLAENGE 

erlaubte Spezifikationswerte Wirkung 

"undefiniert" Die Länge des Rasters wird gleich der 

aktuellen Zeilenbreite 

n 
-6 n € maximale 

Satzlänge 

Es wird ein n Zeichen langes Raster 

ausgegeben. 

2. Spezifikation: FREILASSEN 

erlaubte Spezifikationswerte Wirkung 

"undefiniert" 

n 
!!: n ~ maximale 

Satzlänge -
Rasterlänge 

das Raster beginnt in der ersten Spalte 

der nächsten Zeile. 

vor dem Raster werden n Stellen freige­

lassen durch":", das Raster beginnt 

also bei der (n+l)-ten Spalte. 

Die Ausgabe eines variablen Rasters soll ein Zählen von Spalten etc. 

vereinfachen. 

Im allgemeinen wird man unter FREILASSEN die (aktuelle Länge der Satz­

nummer) +1 angeben, wenn man bei der ersten Spalte eines protokollierten 

Satzes mit der Zählung beginnen will (siehe auch Befehl SNRLNG). 

Das Raster hat folgenden Aufbau: 
(, 

Jeder zehnte Punkt wird durch forlaufend zählende Ziffemdargestellt; 

die dazwischenliegenden Punkte (die "Fünfer") werden durch ein"+" und 

die Ubrigen Punkte durch einen " " dargestellt. 

' '1 
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STOP 

Mit Hilfe dieses Befehles wird der AUFBEREITE-Lauf beendet - genauso 

wie durch eine leere Eingabe im Befehlsmodus. 

Er erspart nur evtl. einen Konsolzyklus. 

SUCH 

Suchen eines bestimmten Satzes und Setzen des internen Zeigers auf diesen (*A) 

1., 2. und 3. Spezifikation: (Zugriff) 

Wirkung: 

Der interne Zeiger, der als (Satznummer) bei allen Befehlen mit ltA angesprochen 

werden kann, wird hierbei auf den letzten laut Suchbedingung in <Bereich) gefun­

denen Satz gesetzt. 

Typischer Anwendungsfall: "Protokolliere die ersten 20 Zeilen der Algol-Prozedur P". 

Realisierung: SUCH,1+1,,/'PROCEDURE'P 

P,tl:-A+20 

Dadurch, daß der interne Zeiger anschließend immer auf den letzten gefundenen 

Satz zeigt, sind auch bequem Anwendungen möglich in der Form: 

•protokolliere 5 Sätze vom 23. Auftreten der Zeichenfolge MAX an": 

SUCH,1+23,,/MAX 

P ,'l<A+S 

Man beachte jedoch, daß durch jede Protokollierung eines Satzes der interne 

Zeiger wieder verändert wird (siehe Einführung). 
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SYSI 

Steuerung der Systemsicherungsdatei 

1. Spezifikation: MODUS 

erlaubte Spezifikationswerte Wirkung 

"undefiniert" 

-STD-

GET 

PGET 

NGET 

INF 

NORM 

PROT 

Abschalten der Systemsicherung. 

Dieser Zustand ist voreingestellt und wird bei 

jedem Wechsel der Datei implizit eingestellt 

(siehe Befehl DATEI). 

Einschalten der Systemsicherung. 

Bei dieser Einstellung wird jedesmal, wenn ein 

Satz der aktuellen Datei gelöscht oder über­

schrieben oder einer hinzugefügt wird, der ur­

sprilngliche Zustand des Satzes in die Datei 

&ZWISCHERUNG(9999.99) 

geschrieben, die implizit kreiert wird, falls 

nicht vorhanden. Dadurch ist es möglich, Ände­

rungen,bei denen ein Fehler oder ein unerwünsch­

ter Effekt auftrat, rückgängig machen zu können. 

Wird ein Satz mehrmals verändert, so steht immer 

der Stand vor der~ Änderung in der Siche­

rungsdatei. 

RUckgängigmachen aller in der Systemsicherungs­

datei vermerkten Änderungen und Normieren der 

Datei (Löschen aller Sätze der Datei &ZWISCHERUNG). 

dto. mit Protokoll 

dto. ohne Protokoll }
unter Berücksichtigung der 
globalen Protokolleinstellung 

Informieren über die Anzahl der vermerkten Änderungen. 

Normieren der Systemsicherung (Löschen aller vermerk­

ten Änderungen). 

Protokollieren aller vermerkten Änderungen. 

2. Spezifikation: ZUSATZ 

Diese Spezifikation hat nur bei zwei der Modi eine Bedeutung: 

a) Bei MODUS = -STD- kann unter ZUSATZ der Name einer 

Datei angegeben werden, die als "Sicherungsdatei" benutzt 

werden soll, also z. B. eine LF- oder WSP Datei. 

b) Bei MODUS= GET können unter Zusatz (durch Apostrophe getrennt) 

Satzhereiche angegeben werden, die wieder auf den Originalzustand 

gebracht werden sollen. 
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AEND 

Steuerung der Aenderungsdatei 

Wirkung: 

Spezifikation: MODUS 

erlaubte Spezifikationswerte: identisch wie bei Befehl 

SYSI. 

Es wird die Datei &ZWAENDERUNG(9999.99) benutzt, um alle Änderungen der 

aktuellen Datei zu vermerken, jedoch nicht wie beim Befehl SYSI vor der 

Änderung, sondern den Zustand~ der Änderung, um später alle Änderungen 

leicht bei einer anderen Datei wiederholen zu können. 

Anwendungsbeispiel: 

Man arbeite mit einer Kopie der eigentlichen LFD- oder WSP-Datei in der &STDDB, 

und erst wenn alle Änderungen okay sind, stelle man mit dem DATEI-Befehl auf 

die eigentliche Datei ein und führe mittels AEND, GET die Änderungen auch für 

die richtige Datei durch, 

SYSI und AEND dürfen nicht beide eingeschaltet sein. 

Auch hierbei wird die Änderungssicherung beim DATEI-Befehl automatisch ausge­

-schaltet. 

Dieser Befehl erlaubt es, Befehle auszuführen, die in einer Datei stehen. 

Er kann voll rekursiv benutzt werden. 

1. Spezifikation: DATEI =[<dbn>.]<dtn> 

Die Befehle stehen in der Datei 

<dtn> in Datenbasis <dbn). 

2, Spezifikation: BEREICH = (Bereich'> 

Ist DATEI= "undefiniert", so wird die aktuell bearbeitete Datei genoromen. 

Die Vorgehensweise ist folgende: 

Alle gem~ß <Bereich) aus der Datei gelesenen Sätze werden, durch das eingestellte 

(Zeilenende~ {siehe Befehl ZENDE) getrennt, verkettet und als String anstelle 

des TUE-Befehles eingesetzt und sodann abgearbeitet. 
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TIME 

Mit Hilfe dieses Befehles kann die bisher im Operatorlauf verbrauchte Rechen­

zeit ermittelt werden. 

Ausgedruckt wird immer die seit dem letzten TIME-Befehl verbrauchte Rechenzeit, 

bzw. beim erstenmal die seit Programmbeginn verbrauchte Rechenzeit (siehe auch 

Spez.-Wert TIME im PROT-Befehl). 

KONV 

Xonvertierung von Satznummern in verschiedene Darstellung 

1 Spezifikation: WERT 

erlaubte Spezifikationswerte: 

a) negative oder positive ganze Zahl n: n<2 46 

r :i, J 
Syntax: [-](Ziffer>L(Ziffer)J 

0 

b) sedezimale Zahl 11 
Syntax: H(Tetrade) 8Tetrade>] 

0 

c) Oktaden-Satzmarke 

Syntax: [1] !(Oktade>[<oktaae.;3: ! 

Die Fremdstringform ist zu wählen, wenn Zeichen in der Satzmarke vorkommen, 

die im Normalstring nicht erlaubt sind, z. B,: Apostroph, Komma, Blank etc. 

Wirkung: 

Der angegebene WERT wird in folgenden Darstellungen ausgegeben - unabhängig 

von der Darstellung der Eingabe: 

a) als Satzmarke in Oktadenform 

b) als Satznummer in Tetradendarstellung 

c) als ganze Zahl (diese Darstellung unterbleibt, 

wenn es sich bei der Interpretation als Zahl 

um eine ilbergelaufene Zahl handelt). 

Als zusätzliche Möglichkeit kann man als WERT auch eine gtlltige Gleitkomma­

zahl im Sinne von ALGOL60 angeben, wenn man die interne Tetradcndarstellung 

dieser Gleitkommazahl wissen möchte. Diese Zahl muß natürlich wegen der Ein­

deutigkeit in einerForm angegeben werden, die keine andere Darstellung sein kann. 

Z. B. muß 3475, wenn sie als Gleitkommazahl interpretiert werden soll, als 

3475.0 angegeben werden. 
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VII ALPHABETISCHE LISTE ALLER BEFEHLE MIT IHREN SPEZIFIKATIONEN 

Die erste, lange Liste wird von AUFBEREITE ausgedruckt beim Befehl 

B,BEF,SPEZ 

und die zweite, komprimierte beim Befehl 

B,BEF,SPEZ'PAGE. 



AENO 

--· 

8 

, Moos 
2 ZUSATZ 

OCR 

1 BERrICH 

aJDTAB 

D 

1 ZrICHrN 

1 NUMERIERUNG 
2 BEREICH 
3 SPALTENBEREICH 
4 SUCHSTRING 

DATEI 

1 DATEI 

ocr 

E 

1 INAM 
2 SPALTENBEREICH 
3 ERSETZUNGSSTRING 

1 8!:RrICH 
2 SPALT[NB[REICH 
3 SUCHSTRING 

EIN 

1 INrORMATION 

ERRZEI 

1 ERRORzr lCHtN 

ERS 

1 AKTIV 
2 MODUS 
3 ANZAHL 

ERS2!:l 

1 ERSETZUNGSZEICHEN 
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rsRK 

1 BEREICH 
2 SPAL TtNBERElCH 
3 SUCHSTRING 

GET 

1 DATEI 
2 NLtlERIERUNG 
3 BEREICH 
4 SPAL TENBEREICH 
5 SUCHSTRING 

INr 

K 

1 PIODUS 

1 BEREICH 
2 SPAL TtNBERtlCH 
3 SUCHSTRING 

KCl'\MOO 

KONV 

1 WERT 

KORBER 

1 KOAREKTURBEREICH 

KRlOT 

1 l'lAXLAENGE 

KRIT 

L 

1 MOUS 
2 GLOBALKRlTERIUM 

1 BEREICH 
2 SPAL TENBEREI CH 
3 SUCHSTRING 

LOEZEI 

1 LOtSCHZEICHEN 

MAL 

1 ML 
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~AXCCF 

1 llEFINITIONEN 

1 MOOS 

NO 

1 Nll'1ERIERUNG 
2 BEREIOi 
J SPALTEN BtRE ICH 
4 SUCHSTRING 

Nt 

1 BEREIOi 
2 SPAL TENBEREICH 
3 SUCHSTRING 

NEIN 

1 INFORMATION 

NERS 

1 AKTIV 
2 MODUS 
J ANZAHL 

NGtT 

1 DATEI 
2 NUMERIERUNG 
J BEREICH 
4 SPAL TENBtRtlOi 
5 SUCHSTRlNG 

NK 

1 BEREICH 
2 SPAL TENBEREIOi 
J SUCHSTRING 

NL 

1 BEREICH 
2 SPALTENBEREICH 
J SUOiSTRING 

NNUM 

1 Nll'1ERIERUNG 
2 BEREICH 
J SPAL TENBEREICH 
4 SUCHSTRING 
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NS 

1 NUMERIERUNG 
2 INFORMATION 

NUl'I 

1 NUMERIERUNG 
2 11!'.REICH 
3 SPAl. TENBEREICH 
4 SUCHSTRING 

OP 

p 

1 BEREICH 
2 SPAL TENBEREICH 
3 SUCHSTRING 

1 BEREICH 
2 SPALTEN BERE: ICH 
3 SUCllSTRING 

PO 

PE 

1 NUMERIERUNG 
2 BEREICH 
3 SPAL TENBEREICH 
4 SUCHSTRING 

1 BEREICH 
2 SPAl. TENBEREICH 
3 SUCHSTRING 

PEIN 

1 INrORMATION 

PERS 

1 AKTIV 
2 MODUS 
3 ANZAlt. 

PGET 

1 DATEI 
2 NUMERIERUNG 
3 BEREICH 
4 SPAl. TENBEREICH 
5 SUCHSTRING 

PK 

1 11!'.REICH 
2 SPAl.TENBEREICH 
3 SUCHSTR ING 
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1 BEREICH 
2 SPAL TENBEREICH 
3 SUCHSTRING 

1 NUMERIERUNG 
2 BEREICH 
3 SPAL TtNBtREICH 
4 SUCH STR ING 

PROT 

1 PROTI»CDLL 

PS 

R 

1 NU'ltRltRUNG 
2 INroRMATION 

1 RASTI'.RI.AENGt 
2 rRtlLASSEN 

RP 

s 

1 SATZNUMl'l!:R 
2 SPALTENOCREICH 
3 SUCHSTRING 

1 NU'IERIERUNG 
2 INrDRMATION 

SAT2LG 

1 SATZLAENGt 

SNRLNG 

1 SNRLAtNGt 

STOP 

SUCH 

1 BEREICH 
2 SPALTI'.NBEREICH 
3 SUCHSTRING 
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SYSI 

1 MODUS 
2 ZUSATZ 

TAB 

1 POSITIONEN 
2 TABULATORZEICHEN 

TIME 

TRIM 

1 l"IOOUS 

lUE 

1 DATEI 
2 BEREICH 

kJANDEL 

1 MOOOS 

2E ll.BR 

1 21:ILENBREITE 

ZENDE 

1 ZENOC 
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